








zin ,  i n  der Nahrungsproduktion -, der, bei allem Guten, das er dem Einzelnen tut, 
die beängstigende Überbevölkerung ermöglicht ? 
Deshalb möchte ich für die Zukunft - nicht nur  für unser Dorf und unser Land -
wünschen, dass die Menschen bewusst auf den einen oder andern Fortschritt ver­
zichten; dass sie in ihren Ansprüchen und Begehrl ichkeiten wieder bescheidener 
werden, sich nicht in erster Linie «Selbstverwirkl ichen „ wollen , sondern wieder 
mehr Gemeinschafts- und Famil iensinn haben. Ich möchte Menschen wünschen, 
die Rücksicht nehmen aufeinander und auf die Natur ;  Menschen, die sich in Poli­
t ik und Wirtschaft und insbesondere in den Massenmedien wieder mit mehr An­
stand und Achtung begegnen. 
N icht mehr für mich, aber für die kommenden Generationen fürchte ich : die ra­
sante Zunahme der Menschheit, die immer weiter vordringende Verstädterung, 
das immer schnellere Verdrängen und Verschwinden von Tier- und Pflanzenarten .  
Wie lange dauert es noch b i s  zum Kollaps? 
Und doch möchte ich  nicht nur pessimistisch schl iessen,  sondern mi t  Martin 
Luthers Ausspruch : «Auch wenn morgen die Welt unterginge, würde ich heute 
noch ein Bäumchen pflanzen." 
Ein Bäumchen pflanze ich wohl nicht mehr, aber doch vielleicht noch eine Blume. 
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